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St.GallenDienstag, 9. März 2021

Kleine Mimosen bescheren grosse Freude
ZumTag der Frauen gab es gestern auf demBärenplatzMimosen. Das freute viele.

Gestern war ein ganz besonde-
rerTag.DerTagderFrauen.Zur
FeierwarderBärenplatz –wiean
jedem8.März – gesternMontag
wieder voller grosszügiger Mit-
glieder der politischen Frauen-
gruppeSt.Gallen (PFG).Ausge-
rüstetmit lilaMasken, verteilten
siewiees schon fastTradition ist
Mimosen.

In Italienverschenken
MännerdieZweige
«In Italien schenken Männer
den Frauen am internationalen
Frauentag traditionell einen
Zweig des Mimosa-Strauchs»,
erklärt Judith Pekarek von der
PFG. In St.Gallen sind es hin-
gegen die Frauen, welche die
Blumen verteilen. Zudem ver-
kauften sie heuer sogenanntes
«Frauen-Power-Risotto», das
dankder rotenRübendarinpink
aufkocht. Die kleinen Blüm-
chen,die imMittelmeerraumzu

denerstengehören,die imFrüh-
lingerblühen, kamenwie immer
sehr gut an. Standen dieMimo-
sen gegen 16 Uhr noch in gros-
sen Plastikeimern neben dem
Info-Tisch,waren sie eineknap-
pe Stunde später überall in der
Stadt zu sehen. Die Zweige
steckten in den Händen und
Handtaschen von stolzen Frau-
en jeder Altersgruppe, die am
Stand vorbeigelaufenwaren.

«Viele kennen uns bereits
aus früheren Jahren und kom-
men immer wieder», so Peka-
rek. ImAnschluss an die Stand-
aktion fand am Abend auf You-
tube ein Referat und Podium
über Frauen in der Politik statt.
Anwesend waren unter ande-
rem Stadtpräsidentin Maria
Pappa, die Politologin Sarah
Büttikofer, die Sprachlehrerin
Dinahlee Obey Siering und Ka-
tharinaSigwal, Projektmitarbei-
terinHeks. (rms)

Neuer Glanz für altes Bijou
Die Villa Jacob, bekannt durch die spektakuläreHausverschiebung von 2017, wird saniert. Im Juni soll dasHospiz St.Gallen einziehen.

ChristinaWeder

Die Villa Jacob amFuss des Ro-
senbergs hat eine Reise hinter
sich. ImAugust 2017waren alle
Augen auf das schutzwürdige,
3600TonnenschwereGebäude
gerichtet. Ineiner spektakulären
Aktion rutschte es auf Schienen
20 Meter in Richtung Süden.
Rund zehn Stunden dauerte es,
bis die Villa ihr Ziel erreichte.
Hinter ihr wurde Platz frei für
einen Neubau des Alters- und
Pflegezentrums der GHG Ro-
senberg.Dieser ist errichtet und
voreinemJahrbezogenworden.
Um die Villa ist es hingegen ru-
hig geworden.

Doch nun dringt Baulärm
aus ihremInnern.DieVillawird
umgebaut, bevor sie abSommer
als Hospiz genutzt wird. In den
Räumen sollen künftig
schwerstkranke und sterbende
Erwachsene gepflegt werden,
wenn dies zuHause nichtmehr
möglich ist. Die Eigentümerin,
die Wildegg Immobilien AG,
stellt die Villa dem Verein Hos-
piz St.GallenzurVerfügung.«Es
geht mit grossen Schritten vor-
wärts», sagt Roland Buschor,
Geschäftsführer des Hospizes,
anlässlicheinesBaustellenrund-
gangs für Medienvertreter am
Montag. ImJuni soll dieVillabe-
zugsbereit sein.

DerwohnlicheCharakter
soll erhaltenbleiben
Doch es bleibt noch einiges zu
tun. Der Umbau, der vor einem
Jahr startete, ist aufwendig.Die
Villa soll künftigdenBedürfnis-
sen einer palliativen Institution
gerecht werden, aber dennoch
ihrenwohnlichenCharakter be-
wahren. «Wir wollen den Ein-
druckeinesSpitals vermeiden»,
sagt der zuständige Architekt
Daniel Stauffacher. Aufwendig
ist der Umbau aber auch des-
halb, weil er denkmalpflegeri-
sche Aspekte berücksichtigen
muss. Die 1875 erbaute klassi-

zistischeVillagehört zumInven-
tarder schützenswertenBauten
der Stadt (siehe Kasten).

Die originale Bausubstanz
soll – wo vorhanden – wieder
hervorgeholtwerden. Stuckatu-
renwerdengeflicktundergänzt,
die Balustraden der Terrassen
rekonstruiert, die originalen
Holzböden möglichst erhalten.
Dagegen wird das Klötzchen-
parkett aus den 1980er-Jahren
entfernt, ebenso wie die nicht
originale Vinyltapete imErdge-
schoss. Die Kapelle, die in den
1960er-Jahren imöstlichenTeil
des Gebäudes angebaut wurde,
musste bereits weichen.

Dafür soll der ursprüngliche
Zustand des Saals im Erdge-

schoss wiederhergestellt wer-
den. Für Roland Buschor ist es
der prächtigste Raum. Künftig
werdendarinKüche,Wohn-und
Aufenthaltsraum eingerichtet.
ImErdgeschossentstehenBüro-
räume für die Mitarbeitenden
desHospizes, aber auch für den
Verein Palliative Ostschweiz
und den Brückendienst der
Krebsliga, einen ambulanten
Beratungsdienst für Palliative
BetreuungzuHause.DasZiel ist
es, auf demKreuzacker ein pal-
liatives Zentrum zu schaffen.

Eine besondere Herausfor-
derungwar es für denArchitek-
ten, den Bettenlift ins histori-
sche Gebäude einzupassen, die
moderneHaustechnik unterzu-

bringenunddenDachstockaus-
zubauen und zu erschliessen.
DafürwurdendasTreppenhaus
verlängert und das historische
Oblicht einGeschosshöher ein-
gebaut. Insgesamt bietet das
Hospiz künftig elf Zimmer mit

je einerNasszelle, die allerdings
nicht alle vonAnfangangenutzt
werden.

Zimmersind imSchnitt zu
zweiDrittelnbelegt
Bis zumUmzug istdasHospiz an
derWaldstrasse untergebracht.
Seit der Eröffnung habe man
erste Erfahrungen sammeln
können, sagt Buschor, Ge-
schäftsführerdesHospizes. Sie-
benZimmer stehendort zurVer-
fügung. Die Belegung beträgt
zwischen 60 und 70 Prozent.
Langfristig geht Buschor am
neuen Standort von einer
80-prozentigen Belegung aus.
ImDurchschnitt halten sich die
Bewohnerinnen und Bewohner

30 Tage im Hospiz auf. Im Ein-
zelfall variiert die Aufenthalts-
dauer vonwenigen Stunden bis
zueinemJahr,wieBuschor sagt.

Nun muss sich der Ge-
schäftsführer mit der Möblie-
rung auseinandersetzen und
demUmzugbefassen.«Schliess-
lich istdasnichtsAlltägliches für
uns.»Doch er ist überzeugt, auf
dem Kreuzacker den idealen
Standort und das richtige Ge-
bäude – ein altehrwürdiges mit
einer langenGeschichte – fürdas
Hospiz gefunden zu haben.

Der Saal im Erdgeschoss mit neuer Fensterfront: Hier wird der Wohn- und Essbereich des Hospizes eingerichtet. Bilder: Ralph Ribi

Roland Buschor, Geschäftsführer
des Hospizes St.Gallen.

Ein altehrwürdiges Haus

Die Villa Jacob wurde 1875 von
Johann Christoph Kunkler, dem
Architekten des Kunstmuseums,
als privates Wohnhaus für
Oberst Victor Jacob-Hoffmann
erbaut. In den 1930er-Jahren
vermachte die Familie Jacob das
Gebäude den Josefsbrüdern.
1982 wurde es im Zuge der Um-
nutzung als Altersheim umge-
baut. Zudem wurde die Villa ins
Inventar der schützenswerten
Bauten der Stadt St.Gallen auf-
genommen.

2012 lag einAbbruchgesuch
für die Villa vor sowie ein Gesuch,
sie aus dem Schutzinventar zu
entlassen – eingereicht von der
Gemeinnützige und Hilfsgesell-
schaft der Stadt St.Gallen (GHG).
Die Villa stehe einem «dringend
benötigten Erweiterungsbau»
im Weg. Doch der Stadtrat lehn-
te die Gesuche ab. 2013 über-
raschte die GHG mit der Idee,
die Villa zu verschieben. Nach
der Verschiebung 2017 kaufte
die Wildegg Immobilien AG die
Villa. Künftig nutzt sie derVerein
Hospiz St.Gallen. (cw)

VCS freut sich über
schnelle Montage
Veloverkehr Der Verkehrsclub
(VCS) St.Gallen freut sich über
dieAnkündigung, dass abheute
Rechtsabbiege-Schilder an
Kreuzungen mit Lichtsignalen
montiertwerden (Ausgabevom
Samstag). Das Schild ist Bedin-
gung dafür, dass Rechtsabbie-
gen für Velofahrer bei Rot er-
laubt ist. Soerfreulichdas rasche
Montieren in der Stadt sei, so
enttäuschend sei es, dass sich
der Kanton damit für alle ande-
renGemeinden bis im Sommer
Zeit lassen wolle, hält die VCS-
Sektion St.Gallen/Appenzell in
derMitteilung fest.

Zur Freude, dass die Stadt
St.Gallendie Schilder früher als
geplant montiere, geselle sich
Frustration betreffend der Hal-
tung des Kantons. Zumindest
dort, wo keine baulichenMass-
nahmen nötig seien, sollten in
St.GallenundbeidenAppenzell
bis Ostern flächendeckend die
Schilder montiert werden, for-
dert der VCS. (pd/chs)

Wegen Corona wurden die Zweige nicht verteilt, sondern zur Selbst-
bedienung parat gestellt. Bild: Tobias Garcia

Abfallgutscheine
für die Kultur
Spendenaufruf 45000 Gut-
scheine à 40 Franken verteilt
EntsorgungSt.Gallen an städti-
scheHaushalte.DieGutscheine
für Abfallsäcke sind eine Mass-
nahme, mit denen Entsorgung
St.Gallen nicht mehr benötigte
finanzielle Reserven abbauen
will.Geht esnunnachStadtpar-
lamentarier Karl Schimke und
der IGKulturOst sollen sie aber
gespendet werden und damit
der Kultur zugutekommen. Die
Spenden sollen in ein «Neu-
start-Festival» fliessen, das
Künstlerinnen und Künstlern
nach der Pandemie eine Bühne
gibt. Die Migros Ostschweiz
stockt überdies mit ihrem Kul-
turprozentdenBetrag«grosszü-
gig» auf, heisst es in einer Mit-
teilung. Spendewillige senden
ihrenGutscheinandie IGKultur
Ost,TeufenerStrasse 114,9000
St.Gallen. Oder sie werfen ihn
in bereitgestellteUrnen imRat-
hausoder indenFilialenderBä-
ckerei Gschwend. (pd/mha)

www.
Mehr Bilder und ein Video:
go.tagblatt.ch/jacob


